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Gemeinsam für Chemnitz

Neu gewählter Stadtrat konstituiert sich heute

Die Landesdirektion hat mit Bescheid vom 8. Juli das Ergebnis der Wahl zum Chemnitzer Stadtrat für gültig erklärt und damit die im Amtsblatt vom 11. Juni öffentlich gemachten Angaben bestätigt. Der neu gewählte Stadtrat hat heute seine konstituierende Sitzung. 

Vor der Stadtratssitzung gibt es heute 14 Uhr einen ökumenischen Gottesdienst in der Jakobikirche. Anschließend würdigt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig dann im Stadtverordnetensaal das ehrenamtliches Engagement der ausscheidenden Stadträte. Sie werden sich zu Beginn der konstituierenden Stadtratssitzung in das Goldene Buch der Stadt eintragen. 
Sie haben fünf, zehn, 15 oder auch 20 Jahre, manche sogar länger, für die Stadt Chemnitz im Stadtrat gewirkt und sind mit neuen Legislatur ausgeschieden. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »In der vergangenen Legislaturperiode haben Sie viele Entscheidungen mit vorbereitet und getroffen, die weit in die Zukunft der Stadt reichen und in den vergangenen fünf Jahren eine anspruchsvolle, auch herausfordernde Legislaturperiode mit Ihrer Arbeit hier gestaltet« 
Stadtratsbilanz in Zahlen 

In der vergangenen Legislaturperiode hat der vorherige Stadtrat insgesamt neun Tage getagt, das sind 216 Stunden. Diese Zeit beinhaltet nicht die Ausschusssitzungen. In den 52 Ratssitzungen wurden rund 270 Beschlüsse gefasst. Von 2009 bis 2014 haben sich auch viele wichtige Zahlen deutlich zum Positiven verändert. Die Einnahmen aus der Gewerbesteuer 2009 betrugen 74 Millionen Euro und 2013 waren es 110 Millionen Euro. 
Die Schulden sind von 285 Millionen Euro auf 235 Millionen Euro abgebaut. Auch das ist ein wichtiger Indikator. Zu verzeichnen ist außerdem ein positives Wanderungssaldo seit vielen Jahren und seit drei Jahren in Folge auch eine steigende Einwohnerzahl. 
Zukunftsweisende Entscheidungen 

Für sich selbst spricht das Schulhausprogramm. Hierfür hat die Stadt 40 Millionen Euro auf den Weg investiert. Zusätzlich konnte die Stadt 18 Mio Euro für die Körperbehindertenschule und sechs Mio Euro für das Schulmodell aus Eigenmitteln verbauen. Am Hauptbahnhof wurde mit der Durchfahrt der Straßenbahnen im Linienverkehr ein beachtlicher Schritt zur Realisierung des Chemnitzer Modells getan. 
Ein Rückblick auf zwei zu bewältigende Hochwasser zeigt, dass es auch hier gelang, fraktionsübergreifend Hilfe auf den Weg zu bringen und bauliche Verbesserungen vorzunehmen. Auch ist die Strategie der gemeinsamen Entwicklung des Brühls beginnt aufzugehen. Besonders das Engagement des Brühlmanagements, der Investoren und Projektinhaber, des Projektes Kooperation im Quartier, des Freistaates und der TU mit der geplanten Entwicklung der Alten Aktienspinnerei zum Kern eines neuen Universitätsquartiers sowie das Förderprogramm SOP sind es, die diese Entwicklung möglich machen. Mit dem Baubeginn zur Einrichtung der Zentralbibliothek sind weitere Impulse zu erwarten. 
Ein weiterer Meilenstein der vergangenen Legislaturperiode war, wie Stadträte und Stadt das Konjunkturpaket II in kürzester Zeit auf den Weg gebracht haben. Profitiert haben davon maßgeblich das Stadtbad, die Rudolfschule und der Rote Turm. Ebenfalls eine der großen Entscheidungen der vergangenen Legislatur war der Umbau des Stadions an der Gellertstraße. Der Umbau des Stadions liegt derzeit im Plan. Es entsteht eine moderne Arena mit 15.000 Plätzen, davon 9000 Sitz- und 6000 Stehplätze einschließlich eines Familienblocks und barrierefreien Plätzen.  

Richtfest und Grundsteinlegung  

Mit dem Neubau der Körperbehindertenschule am Standort Heinrich Schütz Straße wird morgen das aktuell größte Bauprojekt der Stadt Chemnitz Richtfest feiern. Grund zum Feiern gibt es morgen auch am Dr.- Wilhelm-André-Gymnasium, wo der Grundstein einer neuen Zweifeldsporthalle gelegt wird. An beiden Termine nehmen Staatssekretär Herbert Wolff und Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig gemeinsam teil. 
Der Neubau der Körperbehindertenschule an der Heinrich- Schütz-Straße umfasst neben der Schule eine Zweifeld-Sporthalle, ein Wohnheim, eine Ganztagsbetreuung für körper- und mehrfachbehinderte Kinder und Jugendliche sowie Therapieräume. Der Neubau wurde nötig, da das Schulgebäude am alten Standort in der Wittgensdorfer Straße stark sanierungsbedürftig war. Insgesamt 230 Schüler mit körperlichen Einschränkungen können sich auf über 250 neue barrierefreie Räumlichkeiten zum Lernen, Spielen und Leben auf insgesamt 13.650 m Quadratmetern freuen. 
Insgesamt werden 32,6 Millionen Euro in das umfangreiche Bauvorhaben investiert. Der Freistaat fördert den Bau mit insgesamt 14,8 Mio. Euro. Die Stadt Chemnitz selbst investiert 17,8 Millionen Euro. 
Die Baumaßnahme am Dr. Wilhelm- André-Gymnasium umfasst den Neubau einer Zweifeldsporthalle mit Außenanlage und die Sanierung der Turnhalle im Altbau. An der Ecke Henriettenstraße soll die neue 22 mal 44 Meter große Zweifeldsporthalle gebaut werden. Das Niveau der Halle wird drei Meter unter das des bestehenden Geländes abgesenkt, um den Neubau in die historische Umgebung des Stadtteils anzupassen. 
Gebäude und Einrichtungen werden barrierefrei und behindertengerecht umgesetzt. Die Freianlagen enthalten einen 15 mal 28 Meter großen Allwetterplatz, eine 60- Meter-Kurzstreckenlaufbahn, eine Kugelstoßanlage mit zwei Bahnen, eine Weitsprunganlage. Die Fertigstellung ist für Juli 2015 vorgesehen. Die Gesamtkosten betragen rund 4,26 Mio. Euro, von denen 2,87 Mio. Euro durch die Stadt Chemnitz und die restliche Summe durch Fördermittel aufgebracht werden.  

Liebeserklärung: »I ♥ C«

Seit dem Start der Kommunikationskampagne »Die Stadt bin ich« vor knapp vier Monaten sind bisher 300 Bekenntnisse in schriftlich und fotografischer Form oder als kleine Videobeiträge eingegangen. Die buchstäblich größte Liebeserklärung an unsere Stadt wurde am vergangenen Samstag enthüllt:
»I ♥ C« steht ab sofort auf dem Thomas-Mann-Platz vor dem Einkaufszentrum Sachsen-Allee geschrieben. »Diese Liebeserklärung an Chemnitz spiegelt das Vorhaben der Kommunikationskampagne ‘Die Stadt bin ich’ wider. Die Idee und die Umsetzung sind rundum gelungen. Wenn sich die Bürgerinnen und Bürger angesprochen fühlen, ist die Absicht der Kampagne erreicht. Zudem ist es ein schönes Fotomotiv für die Chemnitzer und ihre Gäste«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig bei der Enthüllung. 
Die Initiatoren dieser Aktion sind das Handwerk Chemnitz, die Sachsen- Allee und Radio Chemnitz. »Ich begrüße die Werbekampagne ‘Die Stadt bin ich.’ Durch die Oberbürgermeisterin angeregt, wollte ich selbst einen Beitrag dazu leisten. Die Idee der weitsichtbaren ‘Liebeserklärung’ an die Stadt Chemnitz entstand. Ich bin der festen Überzeugung, wir haben allen Grund diese Stadt so wie sie ist, gern zu haben«, äußert sich Jens Preißler, Center Manager der Sachsen-Allee. 
»Das Chemnitzer Handwerk ist regional wie kein anderer Wirtschaftszweig präsent. Wir sind die Dienstleister für unsere Bürger und die Chemnitzer sind unsere Auftraggeber. Wir unterstützen die Kampagne der Stadt sehr gern und wollen natürlich auch auf die Imagekampagne unseres Handwerks aufmerksam machen. Das Handwerk steht hinter Chemnitz und das wollen wir zeigen«, sagt Kreishandwerksmeister Peter Fritzsche, ein weiterer Initiator der überdimensionalen Buchstaben, die nun weithin sichtbar ihre Botschaft verkünden.
Klangwege und Lichterlabyrinth auf dem Brühl

Das Lichterlabyrinth ist am Samstag, 19. Juli, 20.00 Uhr, auf dem Chemnitzer Brühl zu erleben. Es ist ein Teil der Europäischen Sommerphilharmonie und Bestandteil des Projektes »Klangwege ins Leben« der Sächsischen Mozart-Gesellschaft. 

Besondere Gäste sind die Kinder der Körperbehindertenschule und das Lernförderzentrum Pestalozzi aus Chemnitz. Sie sind Teil des Abend und zeigen dort eine Trommelperformance als Ergebnis eines unlängst durchgeführten Probenwochenendes am Greifenbachstauweiher. Von dort kamen sie mit spannenden Erlebnissen zurück, wie Feuershow, Trommelshow, Steine schleifen, Wanderungen und Instrumente basteln. 
Die Kinder aus beiden Schulen begegneten sich erstmals und mit großer Neugierde lernten die Kinder in Spielen und Wettbewerben sich zu verstehen und beispielsweise den Umgang und das Leben im Rollstuhl nachzuvollziehen. Diese Arbeit mit den Kindern ist Bestandteil eines Projektes »Klangwege ins Leben« der Städtischen Musikschule Chemnitz in Partnerschaft mit der Sächsischen Mozartgesellschaft e.V., gefördert aus dem Bundesprogrammes »Kultur macht stark« über den Verband deutscher Musikschulen. 
Sommerphilharmonie wechselt Aufführungsort 
Die Sächsische Mozart-Gesellschaft e.V. hat sich entschieden, in diesem Jahr mit ihrem Projekt Sommerphilharmonie vom Theaterplatz auf die Küchwaldbühne zu wechseln. Viele Freunde der zur Tradition gewordenen Sommerwerkstatt waren auf dem Theaterplatz weggeblieben, ein Teil der sommerlichen Freizügigkeit war verlorengegangen, ein Wesensteil war vom Rand auf den Theaterplatz blickend nicht mehr erkennbar. 
Die Sächsische Mozart-Gesellschaft hofft, dass diese Leichtigkeit auf die Treppen der Küchwaldbühne und der Küchwaldwiese wiederkehren. Das Engagement der Freunde der Küchwaldbühne ist bewundernswert und die Sommerphilharmonie sicher ein Gewinn für diese Lokalität und deren Besucher. 
Information: www.mozart-sachsen.de 
Fontänenbrunnen sprudelt wieder

Der historische Fontänenbrunnen im Chemnitzer Schloßteichpark ist seit vergangenen Samstag wieder in Betrieb. Von der Stadt Chemnitz wurden dafür 35.000 Euro bereitgestellt. Davon entfallen 20.000 Euro auf die Instandsetzung, 15.000 Euro sind für die jährliche Unterhaltung nötig. Die historische Brunnenanlage musste bereits im vergangenen Sommer ruhen, nachdem Metalldiebe die Metalldüsen aus Messing gestohlen und den Fontänenbrunnen arg beschädigt hatten. 
Beauftragt mit der Instandsetzung wurde die Firma RAC Service GmbH. Der repräsentativ gestaltete und vom Grünflächenamt betreute Standort des Brunnens wurde mit der Entwicklung der »Neuen Schloßteichanlagen« Anfang der 1930er Jahre nach einem Entwurf des damaligen Stadtbaurates Fred Otto geschaffen. Heute gehört der Brunnen für Spaziergänger, Einheimische und Gäste zu den besonderen Anziehungspunkten im Park am Fuße des Schloßbergs. Zu finden ist der Fontänenbrunnen in der Nähe der Schillingschen Figuren.
Reggae beim »Rock am Kopp«

Zweimal bekam das Wahrzeichen von Chemnitz, der Karl Marx-Kopf, bereits was auf die Ohren. Über 7.500 Menschen lockten die beiden Konzerte mit MC Fitti und den Bands »I Heart Sharks« sowie »Still Trees« an den Nischel. Nun wird zum »Dritten« erneut die Musikrichtung gewechselt. Ronny Trettmann! Kein deutschsprachiger Reggaekünstler spaltet die Gemüter und fasziniert gleichzeitig die Massen wie er. Er erregte Aufsehen mit seinen in sächsischem Dialekt gesungenen Liedern und deren provokanten Inhalten. 
Bei den jährlichen Leserbefragungen des bekanntesten deutschen Reggaemagazins »Riddim« führt Ronny Trettmann. 2008 und 2009 wurde er zum beliebtesten Künstler gewählt und verwies sogar große Namen wie Gentleman, Peter Fox und Nosliw auf die hinteren Plätze. Er punktete mit seinen Szene-Hits »Eimor Wasser Drübor«, »Rangschier! « oder »Kurz vor Nacksch«. Zuletzt trat er Ende Mai beim Kosmonaut- Festival auf. Beim dritten »Rock- bzw. Reggae am Kopp« dürfte »RT« für ausgelassene Stimmung sorgen. 
Wann? 19. Juli, 18 Uhr 

Wo? Am Nischel 
Perspektive für nördlichen Sonnenberg

Zum Bürgerabschlussforum und der Diskussion zur Perspektive der Stadtentwicklung auf dem nördlichen Sonnenberg sind alle Interessierten am 23. Juli, 17.30 Uhr in den Speisesaal der ehemaligen Georg-Weerth-Mittelschule eingeladen. Gesprächspartner sind u.a. die Baubürgermeisterin der Stadt Chemnitz, Petra Wesseler, Lars Fassmann, Vorstand Kreatives Chemnitz, Jens Gerhardt, Projektleiter der urban management systems GmbH und Vertreter der Stadtverwaltung.

Beim Lesen abtauchen

Die Erfahrung, dass Lesen entspannend, unterhaltsam und kurzweilig sein kann, versucht das Leseförderprojekt Buchsommer Sachsen zu vermitteln. Unter dem Motto »Beim Lesen tauch ich ab« steht in den Sommerferien in vielen Sächsischen öffentlichen Bibliotheken spannende Lektüre für 10 - 16jährige bereit. Vorgestern erfolgte dafür in Chemnitz der Startschuss in der Zentralbibliothek im TIETZ. Auch in den Zweigstellen im Vita- Center und im Yorckgebiet kann das Angebot des Sommerleseclubs genutzt werden. 
Für die Jugendlichen ist die Anmeldung ist kostenlos, unkompliziert und ohne Unterschrift der Eltern möglich. Die Teilnehmer erhalten eine Clubkarte und können bis zum 29. 8. aus rund 500 aktuellen, unterhaltsamen Jugendbüchern auswählen. Wer mindestens drei Clubbücher gelesen hat, erhält zur Abschlussparty am 19. September ein Zertifikat, das dann im kommenden Schuljahr die Deutschnote positiv beeinflussen kann. Ein Ferienspaß, der sich lohnt! 
Der Buchsommer Sachsen ist eine Leseförderungs- Initiative für Jugendliche von Bibliotheken in Sachsen und der Sächsischen Landesfachstelle für Bibliotheken in Kooperation mit der Sächsischen Bildungsagentur. Sommerleseclubs gehören inzwischen zum festen Bestandteil des Sommerferienprogramms vieler Bibliotheken. Die Idee des »Summer Reading Club« der Stadtbibliothek Los Angeles wurde 2002 von der Stadtbibliothek Brilon (NRW) übernommen. 
Seither hat der Sommerleseclub Einzug in viele Bibliotheken in ganz Deutschland gehalten. Die Stadtbibliothek Chemnitz beteiligte sich 2010 zum ersten Mal an der Aktion. Seit 2012 läuft der Buchsommer sachsenweit. In Chemnitz meldeten sich im vergangenen Jahr 471 Jugendliche beim Leseclub an. 
»Ich würde kein halbes Jahr in Miami

bleiben wollen «

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Torsten Katzschner vor.

Torsten Katzschner ist ein ruhiger Zeitgenosse. Das ist ungewöhnlich, denn die Chemnitzer Macher zeichnet vor allem ihre Umtriebigkeit aus. Dabei ist auch der Produzent, DJ und Veranstalter aus Chemnitz umtriebig und hat nicht nur eine Radiosendung in Moskau, sondern entwickelt und begleitet Musikprojekte bis Israel. Von Dirk Duske kennen wir den Spruch: »Chemnitz hat Beat. Man muss nur genau hinhören.« 
Wie klingt für Dich der Beat von Chemnitz? 

Dynamisch klingt der. Ich finde, Chemnitz ist eine sehr dynamische Stadt. Ich kenne hier viele Mittelständler. Das ist die Stärke der Stadt, die sie auf breiter Schulter trägt. Alles, was hier stattfindet und was an Wirtschaftsleistung kommt, kommt vom Mittelstand. Es gibt wenige Große, wie vielleicht das VW-Werk. Im Moment sehe ich an vielen Ecken Baustellen, es scheint wieder ein richtiger »Boom« zu sein. 


Du bist viel unterwegs, aber Du bist hier zuhause. Braucht man beides? Dass man etwas »von draußen« sehen kann und trotzdem hier geerdet ist? 

Ganz sicher. Chemnitz ist mein Zuhause, meine Heimat. Wenn ich zur Winter Music Konferenz jährlich in Miami bin, fühle ich mich durchaus auch wohl. Die Stadt ist toll, die liegt direkt am Meer. Wir haben hier keinen Ozean und auch keinen Golf von Mexiko. Wir haben keine weißen Strände, das geht hier nicht. Aber ich finde, wir brauchen auch keine Tower. 
Welchen Moment genießt Du auf einem Gig besonders? 

Der beste Moment ist immer der, wenn man auf die Bühne kommt. Ich hatte auf einem Festival in Katowice in Polen mal einen Auftritt vor 150.000 Leuten. Fünf Millionen Fernsehzuschauer, das haben sie uns auch noch vorher erzählt. Wir waren damals eine relativ frische Band und hatten in Polen einen Charts-Hit. 
Wenn Du sagst, dass es schwer ist, sich in der Musikbranche durchzusetzen: Welche Macherqualitäten muss man dafür mitbringen? 

Um sich in der Musikszene durchzusetzen, sind Geduld und eiserner Wille das Wichtigste. Ohne das geht es nicht. Das sage ich vielen Künstlern, die bei mir eine Platte machen. Wir finden sie gut, sonst würden wir sie nicht machen. Wenn sie aber nichts wird: Schwamm drüber, weitermachen, neue Platte machen, weiterkämpfen. Das ist das Einzige, was geht. Es gibt auch mitunter Musik, die haben wir schon vor drei Jahren veröffentlicht und die wird jetzt erst plötzlich nachgefragt.
Warum? 

Man ist als Independent dem Markt oft voraus, weil man einfach näher am Publikum dran ist. Wenn eine große Universal-Plattenfirma sagt: »Komm, die Menge hört Rock.«, dann hört die Menge für die eben Rock und das wird dann schwerpunktmäßig gemacht. Als kleines Label bist Du am Puls und merkst, was die Leute lieber hören, bei was sie mehr Emotionen entwickeln und was sie satt haben. Und das hören die Großen und sehen die Großen ja erst, wenn ihre Verkaufszahlen heruntergehen.
 Als kleines Label hat man den Vorteil, dass man bei Veranstaltungen, Events und Festivals ist – man sieht, was passiert und kann schneller reagieren. Und dann dauert es nur eine Weile, bis sich das Ganze durchsetzt. Das Erlebnis habe ich gerade. Ich habe in Frankreich und Spanien eine Mix-Compilation veröffentlicht. Und da ist Musik drauf, die wir hier vor drei Jahren herausgebracht haben. 
Ist Chemnitz für Dich eine Musikstadt? Das Gefühl kann man ja mit dem Kosmonautfestival gerade wieder bekommen. 

Musik wird prinzipiell überall gehört. Ich wüsste jetzt keine Spezifika einer Stadt, um zu sagen: Das ist eine Musikstadt und das ist keine. Dort wird Musik gehört und dort nicht. Unsere Schauspielhäuser und Opernhäuser sind gut besucht. Und in der Clubszene ist einiges da, gerade das Atomino, der Brauclub oder das Luxor mit den jeweiligen Events. 
Die obligatorische Frage: Muss man den Chemnitzern Mut machen? 

Man könnte vermuten, dass der Chemnitzer sich neben Leipzig und Dresden ein bisschen wie das dritte Rad am Wagen fühlt. Wir brauchen das gar nicht. Mir muss man keinen Mut machen. Und den anderen, die ich kenne, muss man auch keinen Mut machen. Die leben hier, die sind gerne hier und die wollen auch nicht weg. Es gibt natürlich überall Pessimisten. Vielleicht ist es auch so, dass die Stimmen der Pessimisten immer am lautesten sind oder dass man die zuerst schreien hört. Ich habe keine Zeit zum Jammern. Ich muss arbeiten. 
Spiel- und Freizeitanlage Lessingplatz

wieder beliebter Treffpunkt

Noch vor Beginn der Sommerferien können jetzt die umfangreichen Arbeiten im ersten Bauabschnitt Spieloval zur Sanierung und Neugestaltung der Spiel- und Freizeitanlage Lessingplatz abgeschlossen werden.
Der erste Teil der Anlage im Stadtteil Sonnenberg wird nach sechswöchiger Bauzeit durch das Grünflächenamt der Stadt Chemnitz an Kinder und Jugendliche übergeben. Im ersten Bauabschnitt der wurden eine Doppelschaukel und eine Spielgerätekombination durch die Stadt erworben und durch die beauftragten Fachleute aufgebaut. Außerdem wurde die Fallschutzfläche mit einer neuen Einfassung aus Großpflastersteinen hergestellt und die Anlage zugleich mit einer neugebauten Sitzmauer auch gestalterisch aufgewertet. Sie wird sich sicherlich zu einer beliebten Sitzgelegenheit entwickeln. 
Die Kosten für die Baumaßnahme belaufen sich im ersten Bauabschnitt auf 33.400 Euro. Beauftragt mit der Ausführung der Landschaftsbauarbeiten war die Chemnitzer Firma Gert Findeklee aus Röhrsdorf. Der geplante zweite Bauabschnitt für die weiteren Arbeiten an der Spiel- und Freizeitanlage Lessingplatz soll bereits am 1. August 2014 beginnen und umfasst folgende Arbeiten: In der so genannten Ost-Westachse werden alle sanierungsbedürftigen Spielgeräte ausgebaut und durch neue ersetzt. Vorgesehen sind eine Spielgerätekombination Sandbaustelle und ein Balancierbalken. 
Außerdem werden alle Holzeinfassungen und der Fallschutzkies erneuert. Insgesamt werden für die Realisierung dieses zweiten Bauabschnittes der Maßnahme Lessingplatz von der Stadt finanzielle Mittel in Höhe von 44.500 Euro im Haushalt bereitstellt. Bauausführende Firma ist die Chemnitzer Firma Tiefbau Böhm.  

Entsorgungsbetrieb der Stadt

gibt Baumaßnahmen in Auftrag

Umfangreiche Bauarbeiten waren zur Erneuerung der Abwasserkanalisation in der Chemnitztalstraße nötig. Sie wurden jetzt abgeschlossen Die Arbeiten wurden im Auftrag des Entsorgungsbetriebes der Stadt Chemnitz durchgeführt und vorige Woche abgeschlossen. Die seit März 2014 bestehenden Verkehrseinschränkungen auf der Chemnitztalstraße in Glösa bis zur Autobahnanschlussstelle Chemnitz- Glösa der BAB A 4 sind aufgehoben. 
Eine Erneuerung der bestehenden Mischwasserkanäle auf einer Länge von 157 Metern sowie der Hausanschlussleitungen auf 147 Meter waren notwendig, weil diese baufällig waren und ein ordnungsgemäßer Betrieb der Anlagen nicht mehr sichergestellt werden konnte. Die Baukosten belaufen sich auf rund 250.000 Euro. 
Mit der Durchführung der Bauarbeiten war die Fa. Kanal- und Rohrtechnik GmbH aus Chemnitz beauftragt. Neues Regenüberlaufbecken an der Erfenschlager Straße Von Juni bis November 2014 wird zwischen Kreisverkehr Erfenschlager Straße/Gornauer Straße und Lengefelder Straße im Stadtteil Altchemnitz ein neues Regenüberlaufbauwerk mit Entlastungskanal gebaut. In diesem Bereich muss die Erfenschlager Straße halbseitig und der Geh-/Radweg voll gesperrt werden. 
Eine Ampel wurde eingerichtet. Der Fußgängerverkehr wird über einen Notweg auf der Fahrbahn an der Baustelle sicher vorbei geführt. Die Gesamtbaukosten belaufen sich auf rund 450.000 Euro. Mit der Durchführung der Baumaßnahme ist die Firma Gunter Hüttner+Co. GmbH, Chemnitz beauftragt. Der Regenüberlauf bewirkt, dass bei starken Niederschlägen der Mischwasserkanal, der Schmutz- als auch Niederschlagswasser ableitet, gezielt entlastet wird und nur stark verdünntes Mischwasser in die Zwönitz abfließt.

Noch 500 freie Ausbildungsplätze

Die Ausbildungssuche läuft auf Hochtouren. Das Angebot sieht gut aus. Viele haben ihren Wunschberuf gefunden: 2073 Jugendliche haben bereits einen Ausbildungsvertrag abgeschlossen. Das ist ein Plus zum Vorjahr von 2,47 Prozent. Für die Berufe Metalltechnik, Elektrotechnik, Hotel/Gaststätten und Handel ist das Interesse sehr groß. 
Auch Berufe im Bau und im Verkehr/Transport sind stark gefragt. In der Lehrstellenbörse der IHK Chemnitz sind noch rund 500 freie Ausbildungsplätze in rund 80 Berufen für 2014 zu finden. Es hat sich gezeigt, dass Angebot und Nachfrage nicht immer konform gehen. Die Ausbildungssuchenden sollten Alternativen entwickeln und die Entfernung zwischen Wohnort und der zukünftigen Stelle großzügig bemessen. 
Informationen: www.karierre-rockt.de; IHK: Ulrich Bogun, Telefon 0371/6900- 1420 

